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Ein wichtiger Unterschied!

Intensivbetreuung oder 

Betreuung  „intensiv 
beobachteter Entlassener“

?



Es wurden Dämonen erschaffen!

Was ging voraus?



� Hysterie

� Gesetzeswellen (ohne Ende)

� Viel hilft viel!? ->Maßnahmencocktails

� Risikoorientierung und Belehrung:
Das sozialpädagogische Gespräch 
verkümmert zum pädagogischen 
Zeigefinger

� Technik statt Geduld und Ratio



Betroffene erleben:

• Ausgrenzung

• Demütigung

• Ungenügende bis nicht vorhandene
Entlassvorbereitung und Startchancen

und erwarten,
dass Bewährungshilfe „bei allem“ hilft.



Bewährungshelfer sollten:

• Wie bei anderen aus der Haft entlassenen
Klienten den Hilfebedarf anerkennen und
Hilfe leisten, wo sie können („Sozialer
Empfangsraum“).

• Die spezielle Problematik der Situation
erkennen.

• Sich des Risikos bewusst sein, ohne auf
das Risiko zu orientieren.



Was erwartet den Bewährungshelfer:

� Druck

� Unverständnis

� Angst

� Unterstützungsbedarf der Klienten



Was brauche ich als BWH?

� Fachliche Haltung

Glaube – Liebe – Hoffnung (Heinz Kersting)



� Unterstützung

Kollegiale Beratung

Supervision

Rückhalt in einer Organisation



Was ist praktisch möglich*:

� Einladen

� Ermutigen

� Inspirieren

* Gerald Hüther



Erfahrungen und Empfehlungen

� Drinnen ist nicht draußen

� Erwarte das Unerwartbare

� Hilf, wo du kannst

� Zeige Respekt, Empathie und Transparenz

� Halte Zweifel und Ambiguität aus



Ambiguität?

Sozial benachteiligter Vorbestrafter, mit schlagenden  
Argumenten um eine milde Gabe bittend.



Auf jeden Fall:

Darf und muss Bewährungshilfe sich 
bewusst sein, dass sie mit dem Ziel 

entstanden und angetreten ist, 
Haftvermeidung, Integration, 

Resozialisierung unter Anwendung 
sozialarbeiterischer Methoden zu leisten.

Und das für alle ihr unterstellten Klienten!




